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Zwischen Polıtik un: Kırche
Anmerkungen Z.U en un!: Werk
Von Heinrich Albertz (1915—1993)'

Vorbemerkungen

Dieser Beıtrag behandelt S eınen dıe Bıographie und Bedeutung des einz1gen
Pfarrers, der Je Reglierender Bürgermelıster VON Berlın SCWECSCH ist, 7ZU anderen
das Verhältnıis VON Polıitik und Kırche 1m Allgemeinen aus kırchenhistorischer
1C Eirörtert werden soll dıe rage, welche Bedeutung 6S hat, WE ein Theolo-
SC Polhitiker ist bleibt qals eologe erkennbar und WE Ja, inwıefern spielt
das für se1n Denken, Handeln und Selbstverständnıs eiıne Rolle? elche edeu-
(ung hat 16S$ auch für se1ıne Wahrnehmung urc Andere en S1I1E andere Hr-
wartungen ıhn, we1l eologe ist, als eınen Nıcht- Theologen? Es geht
also, allgemeın gesprochen, dıe rage, inwlefern und ob sıch Polıtik HIC dıe
1heologıe estimmen lässt der ob 1n einem olchen Fall 1e] eher dıie Theologıe
urc dıe Polıtiık determıinılert WITd. erden polıtısch notwendıge Entsche1idun-
SCH gleichsam theolog1sc hypostasıert, fallen cdıie polıtıschen Entscheidungen als
olge theologıscher Einsıchten? Dies berührt nıcht wen1ger als dıie rage ach
den ZWel Reıchen, also dıie Unterscheidung eines weltliıchen und eINESs 1IrCcN-
lıchen Bereıiches ber dıe, der theologischen Erklärung VON Barmen Tolgend,
aber dennoch eın Herr herrscht. nämlıch Jesus T1STUS el Bereiche sınd
trennbar, aber untersche1ı1dbar mıtelinander verbunden, Tolgen eigenen (Gesetz-
mäßigkeiten und Bınnenlogiken, und fallen in jedem Menschen, verstanden als
homo politicus, ın e1INs. xplızıt wırd 1€6S$ In eiıner Person, dıe sıch als Pfarrer und
als Politiker gleichzeıltig versteht, WI1Ie 6S be1l Henrich Albertz der Fall W Aarl. Er
wollte als Pfarrer Politiker seInN.

Ich möchte cdese Fragestellungen 1m Folgenden anhand der Z7Wel ende-
punkte In Albertz’ en erortern Der Wendepunkt W arl der Jun1 1967,
der Jag der Erschıießung VON Benno nesorg, für dıe Albertz als Reglerender
Bürgermeister dıe Letztverantwortung rug; dem Wendepunkt folgte eıne Wand-
lung, dıe selinen Rücktritt und das Sıch-EiniAinden-  ussen qals Pfarrer beinhaltete
Der zweıte Wendepunkt das Jahr 19753, als in eın ugzeug stieg, g —_
Meiınsam mıt 1er verurteıilten Terrorıisten ein unbekanntes Ziel ausgeflogen

Zugleich Antrıttsvorlesung DTMANS als Privatdozentin der Phılıpps-Universıität Mar-
burg, Fachbereich Evangelısche Theologıe, für das Fachgebiet Kırchengeschichte. An cheser
Stelle gılt meın ank Herrn Professor Dr. ochen-Chrıstoph Kaıser. Marburg, der miıich auf e-
SCS IThema hinwıies, SOWIE me1lınem Kollegen Dr. Andrew Kosen für inspırıerende DDıskussionen.
Und schließlich und nıcht zuletzt danke ich Altbıschof Professor Dr. olfgang uDer, be1 dem
ich bereits als Studentin 1e] ber das Verhältnıis VON Polıitık un: Kırche lernen durfte
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werden. Albertz und se1ne Umwelt deuteten diese Wendepunkte nıcht L1UT mensch-
lıch, sondern immer auch Deo, also theologısch. Der zweiıte Wendepunkt,

sah G Albertz, versöhnte mıt dem ersten
Im Folgenden wırd dem „ Werk“ VON Heıinrich Albertz nıcht eın theo-

logıisches, schrıftliches Werk verstanden, WIEe 6S andere Theologen geschaffen
aben, sondern se1n en und Handeln, das und andere theologısc deuteten,
als uifstieg, Fall und Rückbesinnung. Die wıssenschaftlıche Theologıe WAar 1hm
immer TeEM! WIE nıcht zuletzt Helmut Gollwıtzer ıIn seinem Grußwort
Albertz’ Geburtstag betonte * Heıinrich Albertz chrıeb Geschichte
Kırchengeschichte VOT em mıt 1C auf dıie sogenannte ‚„Dreierbande“‘,*
der neben iıhm och Bıschof Kurt Scharf und Gollwitzer gehörten, und Zeıt-
geschichte, verantwortete doch den Höhepunkt In der Eskalatıon der Studen-
tenproteste und W dl als „Faustpfand“ der einz1gen Erpressung der Bundes-
republı uUurc Terrorısten. der nachgegeben wurde, aktıv beteiligt. andelte wlß

damals als eologe der als Politiker? Er selbst9 „Chrıst se1N, el immer
Sozlalıst se1n. ““ Ihn einzuordnen, 1st schwıer1g: ‚„ War Miss1ıonar Ooder Politiker?
War konservatıv der Iiınkslıberal War Anwalt unbequemer ınderheıten
der der e1senharte Studentenschrec VON 19 Er Pfarrer und Polıtiker,
konservatıv und SPD-Miıtglıed, ıtıker der Demonstranten und selber De-
mMonstrant Was iıhn ausmachen E: se1lne Wandlungen. Diese Wandlun-
SCH auch theolog1sc qualifiziert, bedeutete 196 / für iıhn auch eine
Glaubens  Se. in der In langen Nachtsıtzungen mıt seinem Bıschof Kurt Scharf
den Glauben erst wıieder LICU en mMusste

Prägungen auf dem Weg ZU:  S Amt des Regierenden Bürgermeıisters

Q Tü Prägungen

Albertz wurde In Jugend-, 1e2S- und Nachkriegszeıt gepräagt urc orob DC
sagt, Preußentum, Protestantismus. Patriotismus. Geboren wurde Ja-
Ualr 1915 ın Breslau als Sohn des Hofpredigers und Konsıstorlalrates Hugo
Albertz und se1lner zweıten Tau Elısabeth, geb Meinhof?°. eın Vater W ar dıe

Dazu Heıinrich Albertz „Ich halte nıcht 1e] VON der gele  en Theologıe.” Interview mıt Hans-
Volker entrich, In IL utherische Monatshefte (1985), eft 5’ 11
Vgl Evangelısches Landeskıirchliches Archiv in Berlın (künftig zıtlert: A epd-Meldung

241 1085 Folgende Bestände wurden für den Beıtrag 1mM 1 AB ausgewertet Kirchenlei-
tungs-ProtokolleSKırchenleitungsprotokolle-Regıion Ost Tagesordnungen, Nieder-
schrıften 1978/1979:;: Pressearchiv: Albertz E AlbertzrAlbertz 1981-
1985; Personalakte LAB
Jacques chuster, Heıinrich Albertz Der Mann. der mehrere Leben lebte FKıne Biographie, Ber:
lın 1999, 1Jer‘
Seine utter WTr Lehrerın und entstammte eiıner pommerschen Pastorenfamıilıe. vgl ELAB
Interview mıt (Jünter (Jaus 1m WDR, Manuskrıpt,
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NSl  - Zeıtpunkt bereıts Te alt®. Heıinrich wuchs auf In elıner ‚„„Welt irommer.
konservatıver Kirchlichkeit‘‘/. Er studierte re1l Semester® Theologıe in Breslau.,

und Berlin”, Warlr für Z7We1 Monate ıtglie der Studenten-SA!°, un! Tolgte
mıt der Studienwahl‘*‘! den Fußstapfen Sse1INESs Vaters und se1INes albbruders., des
32 ahre äalteren Martın Albertz (1883—1956), Superintendent in Berlin-Spandau
und einer der ründungsväter des Pfarrernotbundes.!* Miıt ıihm Heıinrich
033 eıne Auseınandersetzung, da VON Hıtler geschwärmt hatte Martın ONT=-
feigte daraufhın selinen Jüngeren GT und E1ln Albertz annn nıemals
azl sein.‘» Von diesem Moment bezeıichnete sıch Heıinrich Albertz als „1M-
MUun dıie nationalsozialıstıische Verführung‘‘.”* Heıinrich wurde 1Kar, refor-
mierter Pfarrer und heıiratete 1939 Ilse Schall Aus dieser Ehe gingen Z7Wwel Toch:
ter und eın Sohn hervor.!® Wıe se1ın albbruder wurde auch ıtglıe: der
Bekennenden Kırche un! WarTr infolgedessen VON 1939 bIıs 1941 oftmals Repres-
salıen ausgeselZl, bıs hın ZUT Verhaftung 1941 Daraufhıin meldete sıch Te1WI1l-
lıg ZUT ehrmac da Verstoßes den anzelparagraphen eıner
mehrmonatıgen Zuchthausstrafe VerutTIer worden W dl. Er selbst rechtfertigte
seıne Meldung 7AUNE eNrmaCcC „1941 ach einem 1e] mılden el des

Der ater WäarlLr könıglıch-preußischer Gehe1imer Oberkonsistorıialrat, 1m Dienst den Hof-
kırchen der Könıige VOoNn Preußen, vgl Heıinrich Albertz, Dagegen gelebt VOIl den Schwier1g-
keıten, eın polıtıscher Chrıst se1In. Gespräche mıt Gerhard Reın, Reinbek 1977
Vgl Heıinrich Albertz. Warum ich Chriıst bın, in DIie eıt 34.19/79 Durch den Tod seINESs
Vaters Nel e1in chatten auf se1ıne Kıindheıit: Als dieser 1923 star ging der Famılie SCHIeEC
ach dem Tod des Mannes damals 11UT cdıe erste Ehefrau Anspruch auf dıie Pensıon, nıcht
ber dıe zweıte. So lehbten S1e und iıhr Sohn Heınrıich, der damals acht Jahre alt WAäl, VOon der
and In den Mund Albertz erzählte immer wıeder. W1e Monatsende Freundiınnen der
Mutter geschickt wurde, eld borgen. Das ıhm ungeheuer peinlıch. (SO Ilse Albertz,
ach chuster, Heinrich Albertz, 307)
Zur Kürze se1lnes Studiums reflektierte Albertz kurz ach FEıntritt in den Ruhestand „Ich bın
ohl nıcht SCH, sondern her theologısche Rıchtigkeiten eın TIS geworden. Das
INa einem obermMächlichen Studıiıum gelegen en iıch War Ja mehr Drucker, Flugblattver-
teıler, Kurier der Bekennenden TC als Student.“ (Albertz, Warum ich Christ bın)
Dazu Albertz: „‚Meın Theologiestudium ist außerst dürftig SCWESCHH, ich habe 1UT WEeI1 Semester
richtig studılert. Und ann Wr ich eigentlıch immer 11UT Kurıier für dıie Bekennende Kırche.“
Albertz, Dagegen gelebt).

L0 Vgl 1AB Interview mıt (Jünter (Jaus 1im WDR, Manuskrıpt,
Z/u se1ıner Studienwahl Albertz kurz ach EKıntrıtt In den Ruhestand: „Ich uch ke1-
NCSWELS die Absıcht, Theologıe studıeren. Dass ich mich 1933 schlıeßlıch doch be1 den
Theologen immatrıkuliıeren heß, lag 11UT den traurıgen ugen me1iner utter der ater War

längst gestorben und der wirtschaftliıchen Bequemlichkeıt in Aussıcht stehender Stipen-
1en und Iso doch ohl her Beharrungsvermögen der Vorgeschichte vieler Generatıio-
NenN als einem überzeugten Beschluss (Albertz, Warum ich T1S bın)

12 Martin Albertz WäaTr eıner der führenden Männer der B zuständıg für dıie Ausbıldung der
Theologiestudenten A der ıllegalen Kırchlıchen Hochschule in Berlin-Brandenbureg. Er wurde
mehrmals verhaftet, zuletzt 1m unı 1944 Wehrkraftzersetzung. Vgl Personalakte Martın
Albertz., LAB

13 Albertz erzählte cdese Geschichte des Öfteren. Zusammengefasst findet S1e sıch be1 Dettmar
Cramer, Der (l Herr 1Im Rathaus Schöneberg. Heıinrich Albertz hat 1n Berlın dıie Nachfolge
VOnNn Wılly Brandt angetreien, 1ın Frankfurter Allgemeıne Zeıtung

14 Vgl TAB Interview mıt (Jünter (jJaus 1Im WDR. Manuskrıpt,
15
16

7u se1iner reformıerten Prägung vgl Der Spiegel 21.8.1981
Namentlich das INse-Sybille 1940, Raıner 1943 und Regıine 1946
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Sondergerichts Breslau auf den KRat des Anwalts und der Kırche ireiwillig ZUrT

Iruppe gemelde400  Rajah Scheepers  Sondergerichts Breslau auf den Rat des Anwalts und der Kirche freiwillig zur  Truppe gemeldet ... Es war ja — von allem idiotischen Dienst abgesehen — eben  auch eine Befreiung, Soldat zu sein, zum Beispiel im Konfliktfall der Gestapo  entzogen zu werden. ... mit dem großen Glück gesegnet, nie einen Schuss abge-  ben zu müssen.‘“” Nach einem Fürbitte-Feldgottesdienst für Martin Niemöller  wurde Heinrich Albertz 1943 erneut verhaftet und im Wehrmachtgefängnis der  Festung Glatz für mehrere Monate inhaftiert. Bis zum Kriegsende blieb Heinrich  Albertz Soldat, zum Schluss mit dem Dienstgrad eines Obergefreiten. !® .  2.2 Als Pfarrer Politiker —  auf dem Weg zum Amt des Regierenden Bürgermeisters  Nach dem Krieg wollte Albertz am Aufbau eines neuen Staates teilhaben, er  glaubte an die Stunde Null und träumte von einer freiheitlichen, sozial gerechten  Demokratie in einem vereinten Deutschland. Dies stellte für ihn eine christliche  Verpflichtung dar: „Christ sein bedeutet die am wenigsten private Sache von der  Welt, die strengste Bindung an die öffentliche Verantwortung, das intensivste  Mit-Dabeisein bei allen wichtigen Entscheidungen im Leben eines Volkes und  der Völker miteinander.“'? Das Jahr 1945 verstand er als Ende seines bisherigen  Lebensweges und damit als grundlegenden Neuanfang: Als er am 27. Mai 1945  zu Frau und Kindern in Celle zurückkehrte, sagte er, als er seine Frau umarmte:  „Jetzt fängt unser Leben erst an.‘“ Er war zu diesem Zeitpunkt dreißig Jahre al  t.20  Von 1945 bis 1949 war Heinrich Albertz Evangelischer Flüchtlingspastor in  Celle, zunächst bei der Superintendentur des Kirchenkreises Celle, nach kurzer  Zeit auch für die Stadt Celle im Flüchtlingsamt der Stadt als Leiter kirchlicher  und staatlicher Flüchtlingsfürsorgestellen.?! 1946 trat er in die SPD ein:” „Er  ging zur Sozialdemokratie, überzeugt, dass Sozialisten sich um leidende und be-  17 Heinrich Albertz, Am Ende des Weges: Nachdenken über das Alter, München 1989.  18 Er bezeichnete Niemöller als den, durch den er seine „entscheidenden Anstöße als Student und  Vikar der Bekennenden Kirche erhalten“ hat, in seinen Gottesdiensten und Gemeindeabenden  in Berlin-Dahlem. „Da konnte man lernen, was die Freiheit eines Christenmenschen bedeutet.  Aber ich verehrte ihn eben sehr von weitem und war nur froh, dass mich dann die Nazis we-  nigstens seinetwegen einsperrten. Weil ich ihn öffentlich einen großen Deutschen genannt  habe.“ (Albertz, Am Ende des Weges, S. 82).  19  ELAB: Heinrich Albertz, Christentum und Öffentlichkeit, Vortrag für den SFB, 15.4.1956.  20  Albertz, Am Ende des Weges, S. 125f.  21  In der 1. bis 3. Wahlperiode als erster Flüchtlingsabgeordneter Mitglied des Niedersächsischen  Landtages vom 20. April 1947 bis 14. September 1955, Mitglied des Flüchtlingsrates der Briti-  schen Zone und 1948 in den Flüchtlings-Beirat beim SPD-Parteivorstand berufen.  22  Archiv der sozialen Demokratie in der Friedrich-Ebert-Stiftung (künftig zitiert: AdsD), Nach-  lass Schumacher: Albertz an Schumacher, 19.7.1946: Das C hindere ihn daran, sich der Union  anzuschließen, da es seiner Meinung nach keine christlichen Parteien geben dürfe. Im Bestand  des AdsD befindet sich der Nachlass Heinrich Albertz’ mit der Gesamtlaufzeit 1946 bis 1993.  Der Nachlass Heinrich Albertz’ ist in zwei Abschnitten in das AdsD der Friedrich-Ebert-Stif-  tung gekommen: Der erste, größere und bis 1993 als Depositum geführte Teil 1986 im Zuge des  Umzugs Heinrich Albertz’ und seiner Frau von Berlin nach Bremen, der zweite Teil nach sei-  nem Tod 1993. Im April 2003 wurde dem Bestand ein Nachtrag hinzugefügt.Es Wr Ja VON eCim iıdıotischen Dienst abgesehen eben
auch e1ıne Befre1ung, Soldat se1nN, ZU e1ıspie 1m Konflı der Gestapo
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ben MUSsSenN ] / ach einem Fürbıtte-Feldgottesdienst für Martın Nıemöller
wurde Heıinrich Albertz 1943 erneut verhaftet und 1m Wehrmachtgefängnis der
Festung alz für mehrere Monate inhaftiert. Bıs ZU Kriıegsende 16 Heıinrich
Albertz Soldat, ZU Schluss mıt dem Dienstgrad eInes Obergefreiten. ‘©

Als Pfarrer Polıtiker
auf dem Weg AAmt des Reglilerenden Bürgermeısters

ach dem Krıeg wollte Albertz ufbau eINeEs Staates teılhaben, wl

glaubte dıe Stunde ull und TrTaumte VOI eıner freiheıitlichen, soz1al gerechten
Demokratie ıIn einem vereıinten Deutschland DIies tellte für ıhn eiıne CAT1IS  i1che
Verpflichtung dar ‚Chrıs se1In edeure dıie wenıgsten prıvate AaC VON der
Welt, dıie Bındung cdıe Öffentlıche Verantwortung, das intensıvste
Mıt-Dabe1isein be1 en wıichtigen Entscheidungen 1m en eINes Volkes und
der Völker miıteinander.‘‘!?” Das Jahr 1945 verstand als Ende seines bısherigen
Lebensweges und damıt als orundlegenden Neuanfang: Als G1 Maı 945

Tau und Kındern in zurückkehrte., CT, qals se1ıne Trau umarmte
. Jetzt äng en erst an Er W ar diesem Zeıtpunkt dreißig re a]t20
Von 1945 bIs 1949 WAar Heıinrich Albertz Evangelıscher Flüchtlingspastor in
eNle. zunächst be1 der Superintendentur des Kırchenkreises CHC; ach kurzer
Zeıt auch für dıe 1mM Flüchtlingsamt der als Leıter kirchlicher
und staatlıcher Flüchtlingsfürsorgestellen.“ 1946 trat ıIn dıe SPD ein  22 ET
SINg Z S5Sozlaldemokratıie, überzeugt, ass Sozlalısten sıch eıdende und be-

Heıinrich Albertz, Am nde des eges: Nachdenken ber das Alter, München 1989
Er bezeıichnete Niemöller als den, Urc den selne „entscheıdenden Anstöße als Student und
Vıkar der Bekennenden Kırche erhalten‘“‘ hat, in selinen (Jottesdiensten und Gemeindeabenden
iın Berlın-Dahlem „Da konnte INan lernen, Was dıe Freiheıit elnes Christenmenschen bedeutet.
ber ich verehrte ıhn ben csehr VON weıtem und War 1U froh, Aass MI1IC ann dıe Nazıs WC-

nıgstens seinetwegen einsperrten. Weıl ich ıhn öffentlich eiınen großen Deutschen genannt
habe.‘“ (Albertz, Am nde des eges, ö2)
LAB Heıinrich Albertz, Christentum und OÖffentlichkeit, Vortrag für den SEB, 5.4.1956
Albertz, Am nde desU E S

Z In der bıs Wahlperiode als erster Flüchtliıngsabgeordneter Miıtglıed des Niedersächsischen
Landtages VO Aprıl 1947 bıs September 19533 Mıtglıed des Flüchtlingsrates der Briti-
schen Zone und 1948 In den Flüchtlings-Beıirat e1m D-Parteivorstand berufen.
Archıv der soz1alen Demokratie In der Friedrich-Ebert-Stiftung (künftig zıti1ert AdsD), ach-
lass Schumacher: Albertz d chumacher, 9./.1946 Das hındere ıh: daran, sıch der Unıi0on
anzuschlıeßen, da se1ıner Meınung ach keıne chrıistlichen Parteiıen geben dürfe Im Bestand
des dsD befindet siıch der Nachlass Heıinrich Albertz’ mıt der (jesamtlaufzeıt 1946 bıs 1993
Der Nachlass Heinrich Albertz ist in WEeI1 Abschnitten in das dsD der Friedrich-Ebert-Stif-
(ung gekommen: Der SrStie. orößere und hıs 1993 als Deposıtum geführte eıl 1986 1im /uge des
Umzugs Heıinrich Albertz’ und se1ner Frau VON Berlın ach Bremen, der zweiıte eı1l ach ce1-
( 10d 1993 Im prı 2003 wurde dem Bestand eın Nachtrag hinzugefügt.
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dürftige Menschen kümmerten und dadurch (Gottesdienst betrieben WIEe dıe Kır-
che selbst.‘“ och interessierte sıch nıcht für artel1arbeıt, sondern seiıne Mıt-
gliedschaft diıente ıhm dazu, e1n Staatsamt erlangen und VON dort AUSs für dıe
Bürger tätıge werden.““ Diese Einstellung sollte ıhm später YAUR Verhängnis
werden. Am Junıi 194% wurde Heıinrich Albertz Flüchtlıngsminıster des Landes
Niedersachsen ın der eglerung Kopf (SPD)- ah Junı 1951 kam das SOz1al-
esSsSOrt hInzu, VOI 1951 DbIS 1955 War nıedersächsischer Sozialminister.<® Er
versah diese polıtıschen Funktionen seinem Selbstverständnis ach als Pfar-
FGT.: „Ich bın Pfarrer und werde nıemals VELSCSSCHH, welches meın e1igentliches
Amt ist. Ich Tfasse TEn KopfIS| Auftrag auf. ass Gerechtigkeıt geschaffen
Wird, 1e ben können.‘'

ach dem Rücktritt der egj]erung Kopf 1m Maı 955 Trhielt Heıinrich Albertz
einen Ruf 1LLY Brandts ach Berlin ® Brandt schätzte Albertz, ass dieser eın
„Inneres eländer  66 habe, auf das und andere sıch verlassen könnten.“” Zum
Verhältnıs Brandt e1ıne Vertraute: ‚„Albertz, obwohl Jünger, Wr immer
der überlegenere, besonnenere VON beıden Albertz War eher dıe Vaterfigur. Brandt
War spontaner, auch phantasievoller. Er Tolgte diesem Ruf und wurde L.AU:
gust 1955 zunächst Senatsdırektor e1m Berlıner Senator für Volksbildung. IlIse
Albertz erinnert sıch: ‚„Meın Mannn ist SCINC ach Berlın Er fühlte sıch
dort heimisch. Im Gegensatz MIr WAar als 1nd oft In Berlın SCWCESCH. Ich
fühlte miıich ort unwohl Später me1n Mann immer., 6S se1 das Dümmeste g_

ach Berlın gehen. Hätte GE In Hannover ausgeharrt, ware sıcherlich
Ministerpräsident geworden.“‘“ 1959 WAar Heıinrich Albertz Bevollmächtigter
des SPD-Parteivorstandes In Berlın und wurde urz darauf VO Regierenden
Bürgermeister Brandt ZU hef der Berliner Senatskanzle1 ernannt ort bıldete
GT mıt EKgon Bahr, der 19600 ZU Leı1lter des Informationsamtes berufen worden
WAr, aus Schütz und 11LYy Brandt dıie „Heılige Famıiıhe‘‘: (Gemelmnsam gestalte-
ten S1e dıe Entspannungspolitik, etwa indem S1€e das Passıerscheinabkommen für

23 Schuster, Heıinrich Albertz,
24 Im Maı 1950 wurde Heıinrich Albertz in den PD-Parteivorstand gewählt, in dem bIıs ZU

März 1968 ununterbrochen Mıtglıed Außerdem War 1949 bıs 1965 Bundesvorsıtzender
der „Arbeıterwohlfahrt““.

D „Dieser Mınıster hatte Ja sıch überhaupt keıne eigenen Zuständıigkeıten, außer ass dıe
Verteilung der immer och einlaufenden Flüchtlinge ber dıe oroßen ammellager vorzuneh-
INhen hatte.““ (Albertz, Dagegen gelebt) Im Nachhıinein hıelt se1lne Tätigkeıt als Flüchtlings-
pfarrer und -minister für dıe bedeutendste seINESs Lebens, vgl das Interview mıt (ünter (Jaus

1im WDR, anus.  'pt, (ELAB)
26
AT

Zu se1iner Tätıgkeıt als Flüchtlingsminıister vgl Rheinische Zeıtung 54 O3}
Albertz Kopf, 131 Nıedersächsisches Hauptstaatsarchiv, acnNlass Hınrıch ılhelm
Kopf, Nr.

28 „Brandt schätzte C5S, WEeNN se1ıne Mitarbeiter N1C [1UT ihren Dıienst sondern auch Inn für
andere Belange besaßen Ks War ihm wichtig, WE nıcht alles tierisch TNS ablıef. Man I[1USS-
te intelligent un humorvoll seIN. Kın Gespräch MUuUSste sıch für ıhn lohnen, un! lohnte sıch,
sıch muıt Albertz ZU unterhalten  : Klaus Schütz, nach Schuster. Heıinrich Albertz, 314

29 Vgl uch dıe Würdigung VOIlNl Brandt Albertz’ Geburtstag, 1n Vorwärts DA TORC)
30 Gisela Spangenberg, ach Schuster.,. Heıinrich Albertz, 314

Ilse Albertz., nach chuster, Heıinrich Albertz, 31
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West-Berliner Weıihnachten 1963 inıtıerten. * Ende 1961 wurde Albertz ZU  -

Berlıner Innensenator berufen, 1963 wurde als Bürgermeıister Stellvertreter
Brandts und verein1ıgte dieses Amt mıt dem Ressort für Innere Sıcherheit und das
Polizeiwesen. e1lıt 1963 zudem ıtglıe des Berliner Abgeordneten-
hauses. Egon Bahr beschreı1bt Albertz als eiınen, der, einmal dıeal gelangt,
cdieser gegenüber anfällıg SCWECSCH sel, der 6S habe, hef der Polızel
se1n und voller OIZ auf „seine rupp  co. geschau habe °

Der Wendepunkt der Unı 1967

31 Der Schah-Besuch

Albertz wurde Reglerender Bürgermelıister, nachdem 111y Brandt Dezem-
ber 1966 als Bundesaußenminister in das abıne Kıesinger eingetreten
Albertz War voO Dezember 1966 bIıs ZU ()ktober 1967 Reglerender Bür-
germeıster VON Berlın Er fühlte sıch VON ott 1INs Amt berufen, den Menschen

dienen.“ Obwohl bereıts se1t 1950 ıtgliıe des D-Parteivorstandes W  E
verfügte Albertz, anders als se1n Vorgänger Brandt, Keineswegs ber den une1nge-
schränkten Rückhalt se1ner Parte1 Dennoch wurde in den Abgeordnetenhaus-
wahlen VOprı 196 / ın seinem Amt VO ähler bestätigt, mıt einem Ergebnis
VON 56,9 Prozent der Stimmen für die SPD., Was einen Verlust VON Prozentpunk-
ten bedeutete, aber dennoch dıe AaDSOIuTte Mehrheıt W ar. Albertz setzte dıe oalı
10n mıt der FEFDP fort und wurde selbst qals Regierungschef wiedergewählt.

Von Anfang lag eın Schatten ber se1iner Tätigkeıt als Regierender Bürger-
me1lster: Es gelang ıhm ZU eınen nıcht. dıie Parte1 hınter sıch einen,” ZU an-

deren irat ıIn große, vermutlıch große Fußstapfen eın Umstand, dessen ß

sıch selbst durchaus bewusst WAr. SO schrıeb Albertz 1Im Maı 1967 Brandt „Ich
111 also damıt begınnen, ass ich miıch sehr gefürchtet habe, Deı1in Nachfolger
se1n. IIu bıst, WIe Du we1ßt, 1er e1ne Legende geworden, und ich glaubte, CS WUTr-
de überhaupt aum möglıch se1n, mıt den Berlinern ıIn eın unmıttelbares Verhält-
N1IS kommen. Das ist ann besser SCNH, als ich dachte ber ich gestehe
9 ass ich mıt diesem Schatten kämpfen hatte un! ass ich VON da aus

vielleicht auch das eiıne oder andere nıcht richtig angelegt oder ausgesprochen
habe.‘‘ ata Wäar selne 1C auf dıe Studentenunruhen: „In alscher Einschät-
ZUNE habe ich mıt anderen geglaubt, das ware mıt eın pDPaar ziemlıch deutlichen

Vgl ZUT Bedeutung dieses polıtıschen Erfolgs für Albertz Interview mıt Hans-Volker Hentrich,
in Lutherıische Monatshefte (1985) eft 5, I1
Egon ahr 1mM Gespräch miıt der Verfasserıin 222014 Aufzeiıchnungen be1 der VerfasserI1in.
Ebd

35 .„„Albertz erlag se1ner eigenen Selbstherrlichkeıt, scheıterte der SPD dıe her einem Rudel
Hyänen gliıch als eiıner großstädtischen Volkspartel, und schlıeßlich Berlın selbst, der krısen-
geschüttelten, tief verunsıcherten Gemeiinde. Dieses dreiıfache Unheıil zeichnete sıch früh aD
un! nahm ann zügı1g seinen aunl (Schuster, Heıinrich Albertz, 158)
Albertz Brandt, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Albertz.
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und drastıschen polızeılıchen Gegenmaßnahmen auf der Straße zumındest eINZU-
6637dämmen Ooder beenden SO verfügte den Ausbau der Polizeigewalt, g..

iragen VON eıner Mentalıtät des Kampfes zwıschen Gut und Böse >8 In seınen OST-

politischen Vorstellungen ingegen WAar se1iner Zeı1lt VOTaus gegenüber den
Studierenden plädıerte Jjedoch WIE dıie ollegen In Parte1 und Parlament für
Härte, selne Starrheıit verhleß nıchts Gutes. ” Und tatsächlıc Während des Be-
suchs des Schahs VON Persien Jun1ı 196 / kam CS In Berlın Z/Zusammen-
stößen VON ‚„Jubelpersern“ und der VON Poliızeipräsıdent TIC Duensing geführ-
ten Polize1 mıt Schah-Gegnern, be1l denen der Polizeibeamte Karl-Heınz Kurras
den Studenten Benno nesorg erschoss.“0

Die Folgen des Schah-Besuchs

Im bgeordnetenhaus raumte Albertz September 19677 e1n, „objektiv das
Falsche‘‘ aben, 9 der aC als ich härtesten WAIl, War ich
schwächsten‘‘.“' Er versuchte noch, dıe Krise der He entspannungspolıti-
sche Inıt1atıven überwınden, doch dıe (jJenossen versagten ıhm dıe Unter-
stutzung, Brandt 1eß sıch verleugnen. SO übernahm Albertz dıie Verantwortung
für dıie orgänge un! trat September 1967 zurück “ 716e raumte
Fehler be1 der VON i1hm verantwortenden Vorgehensweılse der Berliner Polıze1l

dıie Studentenproteste während des Schah-Besuches 2 F3 Junı 1967
und danach ein. In se1ıner Rücktrittserklärung el „Meıne Versuche, eınen
arbeitsfähigen Senat erhalten, Sınd gescheitert. Im Interesse der und
ihrer Bürger habe ich darum meın Amt als Regierender Bürgermelılster ZUT Ver-
[ügung gestellt. amıt ist der Senat VoNn Berlın zurücksetreten. Fragen der

37 Albertz ın Ulriıch Chaussy, Die dre1 en des udı Dutschke Kıne Bıographie, Berlın 1989,
37

38 An Berlın lehbte 11an In eiıner Frontstadtatmosphäre, in der L1UT gul der böse, demokratisch
der autorıtär vA geben schlen. Für Besonnenheıit und Kompromissbereıtschaft offenbar
eın Platz.“® (Schuster, Heıinrich Albertz, 198)

30 Zur Erklärung selner Fehleinschätzung außerte Albertz 1981 „Man ist als Polıtıiker, als Res-
sortmensch, WI1Ie e1in Pferd, das immer In se1lner Bahn, immer 1m Kreıis herumläuft (Der Sple-
gel,
Vgl der Aufarbeıtung der Erschiebung Ohnesorgs ach 2009 zahlreiche Dıiıskussionen 1mM
Internet SOWIEe olgende Publiıkation: Marc I'schernitschek, Der Todesschütze Benno hne-

Karl-Heinz Kurras, dıie Westberlıiıner Polıze1 und dıe Stası, Marburg 2013
41 SO Albertz iın selner ede VOT dem Abgeordnetenhaus. Dort e1 vorher: „Ich glaube, ich bın

hart geworden iın diesen Monaten, Zzuerst mich selbst, durchzuhalten, Was In dieser
Stadt und In dieser Lage auf den Regierenden Bürgermeister zukommt.“ (Stenographischer Be-
richt des Abgeordnetenhauses VON Berlın, Wahlperiode, 1:
Vgl Überschrift ın der „Zeit”: Heıinrich Albertz trat zurück. ach CUulll Monaten MIiSZEI1 1e 1

43
ıhm dıe Berliner SPD keıine andere Wahl, September 1967 (Dıe Zeıt, 29.9.19677 Nr. 39)
Vgl uch se1ine Abschiedsansprache in der Sendung „„Wo uns der Schuh drückt‘‘ dıie Berliner
Bevölkerung In Pressedienst des Landes Berlın, Nr. 203
Zur Frage, ob das Grundmuster se1nes polıtiıschen Lebens das Scheıitern SCWECSCH sel, antwor-
tete Albertz: „1m Eiınzelnen zufriedenstellend, 1mM (Ganzen gescheitert“ Interview mıt
Günter Gaus 1im WDR, Manuskrıpt, I1

A Mitteilung Bundespresseamt 26.9.1967, LARB
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wesenden Journalısten wurden nıcht zugelassen. Die kürzeste Pressekonferenz In
der Geschichte West-  erlıns eendete zugle1ic dıie kürzeste Amtszeıt eiInes Ber-
lıner Regierenden Bürgermeisters.”® Jedoch nıcht alleın dıe Studentenunruhen
mıt dem 1od Benno OÖhnesorgs Jun1ı als unrühmlıchem Höhepunkt WAalIlcn

der TUN:! für seinen Rücktritt, sondern VOT em W1Ie Albertz in dıversen TIeT-
wechseln mıt ıhm nahestehenden Persönlichkeiten später dıe Verfilzung
der Berlıner Polıtiık und der ach Meınung VON Albertz stark aufgeblähte Ver-
waltungs- und Beamtenapparat auf Bezirksebene hatten unüberbrückbaren
Meinungsverschiedenheıten geführt. eı standen sıch Albertz als Reglerender
Bürgermeıister und se1ıne raktıon zunehmend vone1lınander entfremdet und CI-

SONNIIC gegenüber.“” Rückblicken: chrıeb ber selnen Rücktritt und den Jag
danach .„.Die Eeute, dıie den Rücktritt betrieben, WI1Ssen, Was S1e ber n

e1INe seltsame I eere In MIr nächsten orgen In dem 1e1 ogroßen Haus,
das WIT als Diıenstwohnung bezogen hatten. Der Mannn WarTr eın Bürger WIEe
jeder andere. Das W äal eiıne Beireiung. ber würde ügen, WE dıie radıkKale,

c64Xeben auch schmerzende Umstellung verschwiege.
Die Presse Tac den Stab ber iıhn hıeß 6S ın der auf den Rücktritt Tolgen-

den Ausgabe der Wochenzeiıitschrift ‚„DEer Spiegel” „Sowen1g CS Heıinrich Albertz
gelungen WAaLTrL, der Spielraum ach außen verschaffen, sowen12 vermoch-

cdıe inneren Spannungen unter Kontrolle ZU bringen Der Pastor, Pfeıfen:
raucher und dreıfache Vater (zweı 1 öchter, eın sehnt sıch ach elıner heılen
Welt. dıe 1U In den e1igenen 1er änden vormınde Er 16 C5S, abends be1
einem Jas Weın meditieren, geht SCIHN früh Bett und hest ann VOIL dem
FEınschlafen ıIn der oder dem UrsDuC 1mM ‚einzıgen Buch, das außer der

wahr ist Der Unordnung, dıe draußen VOT der e1genen Ür
vorfand, W äal mıt dieser Lebensordnung nıcht eiızukommen.  49 Albertz
empfand den Jun1 1967 rückblickend als „ Jag des Zornes (jottes ber seiınem
Haupt“” und vollzog daraufhın eiıne en 180 Grad.>! ach e1gener Aus-
SdasCc besann sıch wıeder auf das Erste ‚„Das hat ıimmer se1ıne
schne1dende gespielt, schne1dend und heilend zugleıch, und War schließlich
auch der t1efste rund für meın Aussche1iden AdUus der Versuchung der acC 1m
Tre 196 / ıIn Berlin  6652

Vgl Uwe S5Soukup, Heinrich Albertz. Abgeschossen VOIN den eigenen Genossen, ın Der Jages-
spiegel 26.9.2007
Vgl exemplarısc. für Albertz’ Blıck auf seınen Rücktriutt: Interview mıt Hans- Volker Hentrich.
In Lutherische Monatshefte (1985) eft 5’

48 Albertz, Am nde des eges, 127
Vgl Berıicht, Der Spiegel 2:410.1967 (Nr. 41) Berlin/Regierungskrise: her amı Es wird das
nde se1n, und ich werde mıch fragen, OR Wds ohl herbeigeführt wurde. Samuel Beckett
„Endsplel”‘.
Heinrich Albertz, Blumen für Stukenbrock. Bıographisches, Reinbek 1989, 744 Vgl dıe
Rezension dıiıesem uch VOIl Walter ens Der Splegel Da 11982

5: ] Dazu später: „Dıie berühmte Kehrtwendung iın meılınen Verhaltensweisen, ber dıe
1e] geschrieben worden ist, hat sıch Ja och 1m Amte, N1IC. WI1Ie immer wlieder behauptet wird,
ach dem Rücktritt vollzogen.” (Albertz, Blumen für Stukenbrock, 236)
Albertz, Warum ic Christ bın, in Iie eıt AA 1970
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Das WarTr der Wendepunkt In Albertz en Bıs 1n WarTr davon über-
Zeu SCWCSCH, ass dıe Rollen VOoNn Pfarrer und Politiker sıch vereinen heßen. Ja,
möglicherweıse deckungsgleıich waren Der cCNrıstliıche Glaube, WIE ıhn
Heinrich Albertz verstand, akzeptierte keinen Lebensbereıch, In dem Jesus IT1S-
{US nıcht präsent SCWECSCH ware doch hatte GI: den Glauben verloren, 1€e6S$ als
Politiker realısıeren können ° Der lod Ohnesorgs hatte be1l ıhm eine Identi-
tätskrıse ausgelöst, In der 9  ngs ekam, endgültig das Gesicht verlieren  GDE
ach se1iner en stand Albertz neben denen, dıe vorher als „FU-Chıinesen “
VoNn der Polıze1 mıt Knüppeleinsätzen ause1nandertreiben 1eß Immer wıieder
sprach danach VO Tod Benno Ohnesorgs als VON seinem „Weg urc dıe
Wüste‘‘, dem Hın- und Hergerissense1n, VON Bıschof urt als seinem
Ketter. der ıhn eireıite und in den der Kırche zurückführte. Der SCAN1e
VO  3 polıtıschen Amt nel ıhm schwer, nıcht zuletzt, da ‚„Albertz geglaubt
hatte, VON ott 1INs polıtısche Amt hıneingestellt worden se1N, damıt den
Menschen und auf diese Weı1ise eın Zeichen christlichen Bekenntnisses
setze‘*>>

373 DIie Konsequenzen

SO suchte Albertz eine C für sıch. Monate später erfolgte ein Nru der
Kırchenleitung, SO zwıschen den Jjungen eDellen und dem Staat vermuiıtteln:
„Am en!| dieses ages saßen Kurt Scharf und ich udı Dutschke> gegenüber.
Das War der CUu«cC Anfang zweıten Ende des eges Da W äar der Mannn ZWEI1-
undfünfziıg Jahre.‘/ Albertz wurde ZU Vermittler zwıschen den Seıten, dıe Stu-
dıerenden hörten ıhm be1 eıner ede Ustermontag 19658 ach dem Attentat
auf udı Dutschke,°® In der VOn Schuld und Verantwortung, VonNn Le1ıd und Ver-
zweıiflung sprach. Dies WarTr der „Übertritt in eın Leben‘** doch dıe SPD
strafte ihn für seine Handlungen und Worte ab 60 Albertz sah dıe wesentliche Anuf-
gabe eines Christen darın, 219 dıiıesem Staat irn teren und ein rebelherender
Partner se1n‘‘0!. DIie Dreierbande entstand die „zornıgen alten Männer‘‘, die
sıch daus christıchem Verständnıs heraus Demonstrationen beteiligten un:! sıch

53 Vgl Schuster, Albertz, 2406
LARB Interview miıt (Jünter (Jaus 1mM WDR, Manuskrıpt,

55 Schuster, Albertz, 219
Zu Albertz’ Fürsprache 1970 für utschke, als dıeser AUS England ausgewlı1esen und ach
Deutschland zurückgeschickt werden sollte, vgl Suüddeutsche Zeıtung Albertz

demnach VOL_r dem Untersuchungsausschuss: ICH stimme mıt seinen Auffassungen Z W:
Ur teilweise übereın, halte ıhn ber für einen der engaglertesten und redlichsten eute  .

57 Albertz, Am nde des eges, LO
I8 Ausschnitte zıt1ert be1l Reinhard Henkys (Hrsg.) Und nıemandem untertan Heıinrich Albertz

Zum Geburtstag, Reinbek 1985, 15  —
59 Ilse Albertz, ach Schuster. Heıinrich Albertz, 265

Die SPI) tellte 1m prı 1969 Albertz nıcht mehr als Kandıdaten in seinem Wahlkreıis In Berlın
auf, den se1t 1963 vertrat. Einstimmig wurde ıne Resolution beschlossen, dıe ıhm den Zal-
SaNg Parte1iämtern verwehren sollte., vgl DIie Welt 17  IS 1969,

61 Albertz, Dagegen gelebt,
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autstar. auf dıie Seılte der Schwächeren stellten:®* Gollwıtzer als christlicher
Sozlalıst, urt Scharf und Albertz Heıinrich Albertz ZUS sıch in den Folgejahren
ach und ach AUS der Berlıner Polıitik zurück. egte ach andauernden Querelen
mıt dem Berlıner -Parte1ivorstand en Amt ach dem anderen nıeder, chließ-
ıch aus Protest das West-Berliner „Handgranatengesetz’‘”, demzufolge dıe
Polize1 mıt Handgranaten und Maschinengewehren ausgeruüstet se1n ollte, 1mM
Junı 1970 auch se1n Abgeordnetenhaus-Mandat.°” och 1m selben Jahre 1970
verlel GT die Berliıner SPD und chloss sıch DIO forma dem SPD-Bezırk Rheın-
land/Hessen-Nassau Er hatte dıe andlung VO Politiker ZU arrer voll-

„DeINE Persönlichkeit hatte se1t frühester iındhe1 Z7WEe1 Seelen, die
sammengehörten und sıch dennoch wıdersprachen, manchmal auch bekämpftten,
zuwellen unterdrückten: den Preußen und den Protestanten, den Polıtiker
und den Pastor. ange TE bestanden S1€e nebene1inander. och ıIn Berlın, Anfang
der sechzıger Jahre., wıch der Pfarrer dem preußisch gesinnten Polıtiker, bIıs sıch
der Pastor ach dem 'Tod Benno OÖhnesorgs 1mM Sommer 196 7/ wıieder besann und

6664seinerse1lts den Preußen verdrängte.

Als Politiıker Pfarrer

SO War ® L1UTL tolgerichtig, ass selne eruNliche Tätigkeıit als Polıitiıker aufgab,
und wlieder arrer wurde. ber W ds e1 wıiıeder‘? Tatsächlıc Wäal TO alt;
als das Mal in seinem en eiıne gewöhnlıche Pfarrstelle übernehmen
wollte  65 In einem Bıttschreiben Kurt Scharf VO DEl Junı 1970 chrıeb CI G1

WO wıeder eın kırchliches Amt innehaben: „ESs 1st ziemlich anmaßend, dass ich
nen das schre1ıbe. ber Jahre ODUS alienum Waren eiıne ange e1ıt Und Ich
möchte S1e Iragen en, ob ich nıcht mıt elner gewlssen Regelmäßigkeıt NUunNn

auch diesen wichtigsten Dienst tun dürfte Es ist Sanz gleichgültig WO  '“66 Fortan
War Heıinrich Albertz 1mM Hauptberuf Nr  66 och Geme1indepfarrer: zunächst abh
August 1970 als kommıissarıscher Pfarrer In der Evangelıschen Fürbitt-Gemeinde
in Berlin-Britz.®/ Von August 19 /1 übernahm eiıne Kreispfarrstelle in der
Gropiusstadt, 1m NCUu eröffneten ‚„Haus der Mıtte"”, ah Januar 1973 W arlr Mitglıed

Vgl xel Eggebrecht (Hrsg.) DIie zornıgen altén Männer. edanken ber Deutschland ce1t
1945, Reinbek 1982
Albertz a7zu .„„Das Verhältnıs zwıschen der Fraktıon und MIr ist unerträglıch geworden,
das Vertrauen ihrer Polıtık immer rüch1ger. Ich kann ihr uch bloß formal nıcht mehr an gC-
hören.“ (Zıtiert ach Henkys, Und 1emandem untertan, 17
chuster, Heıinrich Albertz,
Tatsächlich In al] den Jahren als Polhtiker nıe iıne geistliche andlung vollzogen, abge-
sehen VON der Taufe se1ner Enkel, vgl Interview miıt ans- Volker Hentrıich, iın Lutherische
Monatshefte (1985) eft d
Das Schreiben findet sıch in der Personalakte Heıinrich Albertz, LAR
Vgl seinem Auftrag dort: Berlıner Sonntagsblatt 9.8.1970 unfter der Überschrift .„Streıt
schlıchten Heıinrich Albertz kommıissarıscher Pfarrer In Britz‘® Der dortige Gemeindekirchen-
rat zunächst der Jungen (Gemeninde verboten, Käume ä nutzen Daraufhın dıe un
(jJemeı1lnde in eıner Resolution den Rücktritt des Gemeindekirchenrates und dessen Neuwahl DC-
fordert.
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der West-Berliıner Kırchenleitung und 141974 wurde Pfarrer in Schlach-
tensee.°S Der amalıge Ausbildungsreferent der Berlıner Landeskıirche un! Spä-
iere Propst Dr. Karl-Heinrich LLUtcKEe, der Albertz in den Sıtzungen der Kırchen-
eıtung rlebte, beschreı1ibt ıhn als eınen irommen, gelassenen, freien Menschen
1m Sınne der reıine1l e1Ines Chriıstenmenschen, als eınen, den CS nıcht mehr küm-
me Was andere VOI ıhm dachten, da sıch seiıner Bedeutung bewusst SCWOSCH
se1  69

Der zweıte Wendepunkt der Februar 1975

Doch dieses en als „normaler” Gemeindepfarrer genügte Albertz nıiıcht. ”© Im:-
INECT wlıeder versuchte CI, ıIn eiıne Art Vermuttlerrolle zwıschen Polıtik un:! Jugend

gelangen, setfzte sıch für eıne sens1ıble Behandlung der polıtıschen Straftäter
VON 1n eın und trat mıt provokanten Außerungen hervor, ” WIE beispielsweıise
derjen1gen, dıe Örder der terrorıstischen RAF-Szene würden „VONn der (je-
sellschaft produzlert””. Das sowelıt, ass ] beschrıeb CS se1ıne Tau Z

Geburtstag, ‚ ZUEFE Unperson geworden““* sel, dıe gemleden würde. ””
Kurz darauf geschah ann das, Wads Albertz späater als großen Glücksfall, als

Gottes gnädıge Führung interpretieren sollte Es katapultierte ıhn VO beschau-
lıchen Schlachtensee miıtten hıneın In dıe bundesrepublıkanısche OÖffentlichkeit:
Am März 1975 Hog Heinrich Albertz 1m /uge der Entführung des Berlıner
CDU-Vorsitzenden Peter Lorenz als Gewährsmann mıt den damals ire1gepress-
ten lerroristen ach den in der „Demokratiıschen Volksrepublık Jemen“ (geläu-
nger Name Südjemen). Beım Gefangenenaustausch, der mıt Zustimmung
der Bundesreglerung und des Berlıner Senats VOTSCHOIMIN! wurde, wırkte wjE als
Geise] der Entführer mıt WO Jahre vorher WAarTr CR ausgerechnet Peter Lorenz
SCWESCNH, der Albertz einen Mısstrauensantrag 1m bgeordnetenhaus g —
stellt hatte Lorenz hatte zunächst Albertz auTfgefordert, ZUT „überparteilıchen
/Zusammenarbeit‘“‘ zurückzukehren, dıe SPD aufgerufen, sıch VON Albertz’
deutschlandpolitischen Außerungen dıstanzıeren und hatte August
963 einen Misstrauensantrag Albertz gestellt, ıhn bloßzustellen und
seinen weılteren ufstieg verhindern. Lorenz ge1ßelte ıIn der Sıtzung der AB-:

68 /7u se1iner Tätigkeıt iın Schlachtensee vgl dıe 7AUM Abschıed gehaltene Ansprache VON Reıinhard
Henkys, in ELAB, Pressearchiv, handschrıiıftlich überarbeıtetes Manuskrıipt 31.3.19/9
Gespräch der Verfasserin miıt Propst r. Karl-Heinrich Lütcke A 2132015 Aufzeiıchnun-
SCH ZUMm espräc be1l ıhr.
Gleichzeitig bezeichnete uch als ein Geschenk. „„WwI1e in einem et7z aufgefangen‘‘, wıeder
In dıe Kırche zurückkehren dürfen: „Das ist MIr geschenkt worden: Dass ich miıt vollem
Rucksack VON ZWanzıg Jahren staatlıchen I hienstes plötzlıch wıieder auf der Kanzel stand.“ (In
ervVIew mıt ans- Volker Hentrich, ıIn ILutherische Monatshefte (1985) efit 5: 10)

/1 .„„In diesem and ist N1IC dıe Revolution dıe Gefahr, sondern dıie Konterrevolution.“
Zitiert ach Henkys, Und 1emandem untertan, 19)
Zıitiert ach Schuster, Heıinrich Albertz, 246

IR So erwähnte se1n Nachfolger Klaus Schütz In se1ıinen Glückwünschen nıcht einmal, ass sıch
bei Albertz seiınen Vorgänger handele, vgl Henkys, Und 1emandem untertan,
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geordneten dıe Entspannungspolıitik und dıe faktısche Anerkennung der DDR
Da eın olcher Mann nıcht für das Amt des Bürgermeısters gee1gnet sel, forderte

Albertz Rücktritt. /“ DIieser überstand den Angrıiff, ZUS allerdings den Unmut
se1ıner (jenossen auf sıch. Für dıie bgeordnetenhauswahl 1975 WAarTr Peter Lorenz
als Spitzenkandıdat der Berlıner CDU für das Amt des Regierenden Bürgerme1s-
ters nomiınlert. Am Februar 197/5; TI JTage VOIL der Wahl, entführten eIT®:
rısten der „Bewegung Jun1  .. Lorenz. Am nächsten Tag rhlelt dıie eutsche
Presse-Agentur eın Polaro1d-Foto, das LOorenz mıt einem Plakat ze1gt: ‚„Gefange-
il der ewegung Jun1i  .. /um ersten Mal se1it dem Krıieg W ar Berlın mıt einer
Polıtikerentführung konfrontert. DIie Entführer verlangten dıe Freilassung und
Ausrelise der sechs inhaftierten Gesinnungsgenossen Horst ahler., Verena
Becker, aDprıele Kröcher- Liedemann, Ingrid S1iepmann, olf He1ißler und Roltf

In eın Land ihrer ahl.” Diese ollten, der unsch der Entführer, auf
iıhrem Flug einem unbekannten Ziel VON Albertz als ‚„Garantieperson ” für die
üllung iıhrer den Senat gerichteten Forderungen begleıitet werden: ‚„diE
spate aCcC für den Tod VON Benno NESOr&, dachte Albertz, als davon CI -

fuhr./© Er rief Scharf d dA1eser riet iıhm Der Regierende Bürgermeister aus
Schütz MUSste zunächst den Krisenstab ın Bonn überzeugen, dıe Unversehrtheıt
VON Lorenz VOT dıe Staatsräson tellen

Äm März verlas Albertz In der ‚„Abendschau‘ des Senders Freles Berlın
seıne rklärung, wonach sıch für den Schutz menschlichen Lebens einsetzen
werde., und bat darum, Lorenz en lassen./” Am darauf folgenden Jag,
dem März, stand Albertz qauftf dem Predigtplan in Schlachtensee und 16
eiıne der eindringlıchsten Predigten SeINESs Lebens., wiß predigte über Genes1I1s

Albertz begann damıt, ass überlegt habe, diıesen (jottesdienst abzugeben.
„Abert”. CI, ‚CS WAar 1Ur eın Augenblick, enn indem ich versuche, Euch

predigen, predige ich Zuerst Ja auch MIr selber, spreche (jottes Wort Satz für
at7z nach, miıch fest, FEuch un! miıch ın diesen schreckliıchen Stunden
dieser furc.  aren, Meser eigentlich unzumutbaren, dieser herrlıchen

Vgl Stenographische Berichte des Abgeordnetenhauses VON Berlın, Wahlperiode, Band f
VON der Sıtzung März 1963 bıs ZU1 Sıtzung Dezember 1963, Berlın 1963

254
/u der Tage, ach einer Miıtverantwortung der Gesellschaft für das Entstehen VON Terror1smus,
vgl Albertz ıIn ermann ınke, IIie zornıgen en Männer, Konkret, eft 2/1977,
_- ass WIT ıne ıtverantwortung dafür haben, ass diese Jungen eute |dıe Terrorıisten,
KB g1bt Dass CS, U1l auf Pohle zurückzukommen, überhaupt möglıch WAdl, dass der Sohn
eiınes ordentlıchen Professors für Strafrecht In München miıt eiıner humanıstischen Ausbildung,
e1in intellıgenter, höflicher und lhebenswerter ensch, auf einen solchen Weg gerıet. Dass WIT
nıcht gescha aben, solche eunte festzuhalten der ihnen nachzugehen, aSsSs 1e ben nun

nıcht In CUu«cC (jewalttaten hineinmarschieren. Wobe1l MIr völlıg klar WAäl, dass dıe fünf eute,
mıt denen ich da tun hatte, schon nıcht mehr zurückzuholen ber ass sich da-
be1 Menschen handelt, dıe der Gesellschaft gehören, ıIn der WIT leben, uch WEeNl s1€ s1e
umzubringen wünschen.“
ach chuster, Heinrich Albertz, 278
Zitiert ach Henkys, Und nı1ıemandem untertan, Albertz erinnerte in diıesem /usammen-
hang die Ereign1isse In Fürstenfeldbruc
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Geschichte.‘‘® Die eaktion darauf WAar entsprechend: „Dieses ema, dieser
Stunde, rklärt un: rzählt VO  — dıiıesem Mann CS War nıemand 1m Saal, ob oläu-
bıg oder ungläubı1g, den nıcht ergr1 WIEe da einer nıcht 11UL se1lner Gemeıinde,
sondern zugle1ic auch sıch selbst predigte. Abraham, der auf (jottes nruf ant-
wortet ‚Hıer bın ich:‘; der selbst 7U Schwersten bereıt ist das WarT dıiıesem
sonn1ıgen und scheinbar friedlichen orgen Heıinrich Albertz.‘‘” Diese Predigt
gehö den bedeutenden en se1nes Lebens:® Selten hatte der WOTT-

gewaltige Pastor se1in Verhältnıs ott deutlıcher dargelegt als jenem ONN-
(ag Uurz VOIL seinem ug ach Frankfurt.®! Er glaubte, ass (Gjott ıhn ın dıe
Pflicht nehme, damıt seıne andlung 1LC Taten bezeuge, nachdem Te1
Monate vorher der Gesellschaft Miıtschuld Terrorısmus gegeben un:! dıe
Anarchısten als nNe und Töchter er bezeıichnet hatte.$* Albertz Wäar davon

66 4überzeugt: „DetT wıge hat diese Geschichte eingefädelt.
Bıs auf Horst ahler, der eiınen Austausch abgelehnt hatte, wurden dıe eTifan-

Verena Becker,““ Ingrid Siepmann, *” aDbrieilie Kröcher-Tiedemann,® olf

N Manuskrıipt in ELAB, Pressearchiv.
ach Schuster. Heıinrich Albertz, DE

8() Er wurde damals gleichsam AUsSs dem (Gjottesdienst heraus VOIl einem Polizei1auto abgeholt und
ahm die (Gemeıninde muıt auf se1inen Flug, vgl dıe 7U Abschied gehaltene Ansprache VON Reıin-
hard Henkys: ELAB, Pressearchiv, handschriıftlıch überarbeıtetes Manuskrıpt 1.3.1979,

DIie Predigt findet sıch 1im 1 AB
82 Vgl uch dıie beeindruckende Predigt ach se1ner Rückkehr, 9.3:197/5, In der den Fort-

San der Abraham-Isaak-Geschichte mıt seıinen Erlebnissen In den zurücklıegenden agen VCTI-

knüpft, vgl ELAB, Pressearchiv. Dazu ausgewählte Presseberichte, 7B ıld 10.:3.197/5°;
Frankfurter Rundschau 10.3.197/5; Berlıner Sonntagsblatt 931975

3 Heinrich Albertz, Wır dürfen N1IC. schweıgen: ein polıtıisches espräc miı1t olfgang Herles,
München 1993,

XdA Verena Christiane Becker (geb. wurde 1977 in Stuttgart-Stammheım 224 Mordver-
suchs WEe1 Polizısten lebenslanger Freiheitsstrafe verurte1lt. Während ihrer alt War S1e
zeitweise Informantın des Verfassungsschutzes. 1989 wurde S1e begnadıgt. egen Beinhilte ZU

Mord Generalbundesanwalt S1egfried Buback wurde SIE 012 welılteren 1e7 Jahren bre1-
heıitsstrafe verurteılt, vgl UIf Stuberger, DIie ('ausa Becker Buback, uttga: 2012

8 Ingrid na S1iepmann,s vermutlıich 1m ıbanon wurde Bankübertfällen
1974 Jahren aft verurteılt. ach iıhrer „Befreiung” 197/5 lebte S1iepmann In einem Aus-
bıldungslager der Volksfront UE Befreiung Palästinas (PFLE) S1e soll jedoch der Entfüh-
Iung des Öösterreichischen Textilindustriellen Walter Michael Palmers 1m November 1977 bete1-
lıgt SCWESCH se1n, mıt der dıe ewegung Junı mehrere Mılhlıonen erbeutete., dıe sS1e muıt
der PFLP und der RAF teilte 1981 S$1€e. ıne der meı1stgesuchten Terroristinnen in der Bun-
desrepublik. Sıe kam vermutlıch 1982 1Im Lıbanon-Krieg UT eDeN, der Haftbefehl wurde auTt-
gehoben

86 Gabriele Kröcher- T1iedemann (1951—1995) gehörte in Berlın Z Umfeld der ewegung
Jun1i ach ihrem Aufenthalt 1mM Südjemen 1im Anschluss dıie Lorenz-Entführung soll S1e

Kontakte ZUT ote Armee Fraktıon gehabt en S1e wırd oft ZUT „zweıten (Generation“ der
RAF gezählt. Kröcher-1T1iedemann wiıird vorgeworfen, DAß Dezember 1975 geme1insam mıt
Hans-Joachim Kleın un: Ilıch amıirez Sanchez,. Codename Carlos, der OPEC-Ge1iselnahme
In Wıen beteiligt SCWECSCH se1In. aut Zeugenaussagen erschoss SI1E den Polızısten nfifon
Tichler SOWIE den irakıschen OPEC-Angestellten Jaa Hassan Khafalı. u eıner Verurteilung
kam jedoch nıcht Am Dezember 1977 wurde Kröcher- I11edemann ach einem Schuss-
wechse]l in Fahy der Schweizer G’irenze mıiıt Chrıistian Ööller verhaftet: dabe1 WUT-

den WEeI1I /Zollbeamte UrC| Schüsse schwer verletzt. DIie Polıze1 tellte eınen eıl des Lösegel-
des aus der Entführung des Öösterreichıiıschen Industriellen Walter Michael Palmers sıcher. [Da
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Heißler®’ und olf Pohle®® März 197/5 mıt elner Boeing A0 ach den 1m
damalıgen üdjemen ausgeflogen.“” ‚„„Ach, nder, W dsS macht ıhr enn für

In der Schwe17z damals keiıne Hochsicherheitsgefängnisse für Frauen gab, baute der Kanton
Bern In der Anstalt VON Hındelbank einen Sondertrakt mıt Wel1 /Zellen spezıell für Kröcher-Tie-
demann. 1986 plante S1e dıe Heırat mıt dem /ürcher Journalısten und Autor Jan Morgenthaler,
die ihr ach damalıger Rechtslage automatısch dıe Schwe1lizer Staatsbürgerschaft beschert und
amı uch cdıe geplante Abschiebung ach eutschlan: verunmöglıcht hätte Der /ürcher
Tal verhınderte dıe Ehe jedoch miıt der Begründung, 1m Gefängn1s SEe1 ıne Partnerschaft
und amı! uch 1ne Ehe nıcht möglıch. ach der Verbüßung VON WEeI1 Drıtteln elıner fünf-
zehnjährıgen Haftstrafe wurde S1e 1mM Dezember 1987 Deutschland ausgelıefert. 1990 kam
S1Ee In öln VOT Gericht, MUSSTte jedoch Maı mangels Beweıisen VOoN der Mordanklage
freigesprochen werden. Kröcher- Liedemann verbüßbhte den est iıhrer Strafe, aus der S1e 1975
ireigepresst worden WAäl, und wurde nach einem Jahr 1991 aus der aft entlassen. on iın der
aft S1e sıch VO lerrorısmus losgesagt und dıe Scheidung VOoON Norbert Kröcher betrie-
ben 19972 erkrankte S1e Krebs, MuUuUsste sıch mehreren Operatiıonen unterziehen und starb

(Oktober 1995 mıt Jahren
olf Gerhard He1ißler geboren ach se1ıner „Befreiung” 1m ()ktober 1976 NeT-
kannt In dıe Bundesrepublık zurück, obwohl steckbrieflich gesucht wurde, und wandte sıch
erneu der RAF Am November 1978 erschoss 7USammenNn mıt Adelheı1ıd Schulz WEel
nıederländısche Zollbeamte be1 eıner Passkontrolle und verletzte WEeI1 welıtere Zöllner schwer.
Be1l se1ner estnahme Jun1 1979 In Frankfurt Maın wurde olf Heı1ißler durch einen
Kopfschuss schwer verletzt. Gefunden wurde muıttels Rasterfahndung. Am November
1982 wurde zder Ermordung der nıederländıschen Z  eamten eıner lebenslangen
Freiheitsstrafe verurteılt. Am (O)ktober 2001 wurde olf Heı1ißler miıt Beschluss des ber-
landesgerıichts Düsseldorf aus der J VA Frankenthal auf ewährung entlassen.
olf Ludwıg (1942—-2004) wurde als Sohn elines Münchener Juraprofessors geboren.
ährend se1INeEes Studiums gehörte der Außerparlamentarıschen UOpposıtıon und WAaTr 196 /
AStA-Vorsıitzender der Ludwıg-Maxımilians-Universıität München ach dem enta!l auf den
Studentenführer udı uftfschke 1Im Aprıl 1968 und Teilnahme dıversen Demonstrationen
gründete als Rechtsreferendar angesıchts der anlaufenden Prozesswelle Demonstra-
tionsteilnehmer 1ne „Rechtshilfe der 1969 wurde Pohle selbst In einem umstrıttenen
Prozess Z der Beteilıgung Barrıkadenbau während der Osterunruhen 1968 eıner
Freiheitsstrafe VON ES Monaten hne ewährung verurteilt 1974 wurde z Mitglied-
schaft In eiıner krimınellen Vereinigung, Wafftfenbesıitzes und Unterstützertätigkeıt für die ote
Armee Fraktıon sechseinhalb Jahren aft verurteiılt. Die Unterstützertätigkeıt hat be-
strıtten. Als VoO Rıchter aufgefordert wurde, Angaben selner Person machen, verlas 6I
den ext des Liedes „Meın Name ist Mensch‘““ VON Rıo ReIiser. Pohle reiste ach se1ner „„Be-
freiung“ weıter ach Griechenland, 1m Julı1 1976 TNeu verhaftet wurde. Das höchste
griechische Gericht Areopag stimmte dem Ausheferungsersuchen der deutschen Bundes-
reglerung A der JTerrorist wurde nach eutschland geflogen und In dıe Justizvollzugsanstalt
Straubing eingelıefert. 9082 wurde ach sechs] ährıger aft entlassen. /wel re später 1eß

sıch endgültiıg in Griechenland nıeder. ort arbeıtete bıs ZU Ausbruch einer Krebserkran-
kung als Deutschlehrer und Übersetzer. uch ach selner Haftentlassung stand unte] der
ständıgen Überwachung verschıedener Geheimdienste. 2002 erschıen dıe deutsche Fassung Se1-
NCs Buches „Meın Name ist Mensch‘“. Darın bestritt; tiefgreiıfende Bezıehungen ZUT RAF
gehabt haben Br se1 keın JTerrorıst SCWESCHH, da keıne „offensive (Gjewa angewendet
habe In dem uch schılderte uC se1ine und dıe allgemeınen Haftbedingungen In deut-
schen Gefängnissen. Er wartf der Justiz ‚„L1solatıonsfolte: VOTL. Pohle starb Februar 7004
1mM Alter VOoNn Jahren ach eiıner langwıier1gen Krebserkrankung In Athen
Dazu Albertz spater: „Als orgen des März ber dem Flugplatz VON den dıe Sonne auf-
91ng, sah iıch den großartigen Kommandanten UuNseTET Maschıine blass werden. (  en S1e, Herr
Albertz, dort VOT uns dıe Berge ” Ich verstand nıcht gleıich. ‚Da waäaren WIT gestern in der Dun-
kelheıt beinahe zerschellt.‘ Wır hatten keıne arten ord gehabt VON dıesem, ausgerechnet
VON diesem Flugplatz. Ich stand Sanz still DiIie Furcht ogriff WIe 1ne and ach MIF. ber
WIT lebten In AÄngsten und sıehe WIT lebten.“ (Berlıner Sonntagsblatt
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Sachen?“ iragte Albertz cdie Terrorıisten. Auf dem Rückflug selıg ‚„ Wenn
ich Je völlıg glücklıc Wr ın meınem eben, annn auf dem Rückflug ach Hause

diesem Dıienstag, dem März 19Auf dıe rage ach selner Rückkehr,
Ww1e G1 dıe Terroristen erlebt habe, antwortete S hätten meıne eigenener
se1ın können.2591

Nachdem Heinrich Albertz die testgelegte Losung 1m Fernsehen bekanntgege-
ben hatte, wurde Peter Lorenz Maärz ireigelassen. Die Entführung VONN Peter
Lorenz der einz1Ige erfolgreiche Versuch der ewegung Juni, Strafgefange-

für eine Ge1isel auszutauschen. Die Tatsache., ass ein1ge der freigelassenen
Gefangenen spater wlieder terrorıstisch aktıv und Menschen ermordeten,
estarkte dıe Bundesregierungen, nıcht och einmal den orderungen VoN Ent-
ührern bedingungslos nachzugeben Für Peter I10orenz selbst wurde dıe Entfüh-
IuNns eiıner erschütternden Erfahrung.

Undertz Der 28 Februar wurde für ıhn, schrıeb Ende se1nes Le-
bens, ZU „‚Aden- Tag‘ einmal 1m Jahr erinnere ich miıich den 28 Februar
197/5, als miıich dıie Nachricht erreichte., ich SO mich als Gewährsmann für dıe
erpresserische Operatıon ZUT Rettung des entführten Peter LOorenz ZUT Verfügung
tellen Eiınmal, be1 Jage und be1 wachem Verstand, das genuügt 1im Jahr. Nachts,
In den JIräumen, verfolgt miıich der abenteuerliche Flug äuflg ber
WdsS hat Ian EWIFT. DIie Entscheıidungen, dıe WITr fällen, fallen s1e°? Im
KopTf, 1mM Herzen? Sind W dıe Menschen, dıe dich treıben, der dıe vielberedeten
Sachzwänge” Wenn ich 6S überlege, doch ohl immer Menschen. Hınrıch
KOpT, der sagl, ich soll Minıster werden. tto Suhr, der miıch ach Berlın holt
HC der dıe Mauer baut Benno nesorg, der erschossen WIrd. NnDeKann-

Entführer, dıe dich ach den treıben. Wen kannst du NENNECN qalsOr
Kurt chumacher, (Justav Heiınemann, Kurt charf, Heıinrich Böll Nur vier”?
Und der Eıne. Er immer. ber WarTr (jottes Sohn.‘“?* Für Albertz WarTr cAeser Jag
dıe große Chance se1lnes Lebens Das Pfarramt ın Schlachtensee hatte iıh nıcht
völlıg erTullen können,” wollte Vermiuttler, Fürsprecher der Jugend se1n, ıIn dıe
Gesellschaft hineinwiırken, dadurch Zeichen der eigenen un Be-
sınnung setzen Aus der Uurc Parte1, edien und Senat CEIZWUNSCHCH inneren
Emigration konnte CT sıch MC dıe orenz-Entführung befreıien, plötzlıch stand
CT wlıeder 1m amerTralıc un! betrachtete mıt Genugtuung se1in OmMeDaAC Die-

natıonale Bedeutung habe se1iner geilje gut9 Kgon Bahr.** em
sıch als Ge1isel Zl Verfügung tellte, habe nunmehr eiıne späate Anerkennung
für seinen ‚„„Fall“‘ ernalten Nun War ndlıch Vermiuttler, ‚„Klagemauer der
Nation“‘, TIeTe Junger Menschen AUusSs SahZ Deutschland erreichten ıhn ‚„„Gott
hatte cdie Aden-Geschichte arrangıert, ıh ZU Vermiuttler gemacht und ıiıhm damıt
die Chance geboten, sıch VO Jun1ı befrelen. 6695

Albertz, Blumen für Stukenbrock, 196
Y1 /itiert ach Der Spiegel 218 1O8%

Albertz, Am nde des eges, 114f.
93 Vgl Albertz, Am nde des eges, F12

Vgl Egon ahr 1m espräc miıt der Verfasserin 1342015
95 Albertz, Wır dürfen nıcht schweigen,
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Endlıich hatte se1ıne gewünschte Posıtiıon gefunden. Albertz W äar eın Poli
tiker mehr, sondern ein polıtıscher Geıistliıcher, der immer ann se1ıne Stimme
CI  (0) WECNN Unrecht erkennen glaubte ach acht Jahren innerer Emigra-
t10nN, Eiınsamkeıt, Stille und Schuldbewusstsein W äalr Albertz mıt seiInem Gott 1m
Reinen .?®

Resümee: Werk UN Theologie Von Heinrich Albertz

In den endsiebziger und achtzıger Jahren engaglerte sıch Heıinrich Albertz sehr
Intens1v ıIn der Friedensbewegung und be1 Abrüstungs- bzw. ntı-Nachrüstungs-
inıtiatiıven .? In bZw. dıe Öffentlichkeit trat Heıinrich Albertz in der Zeıt ZWI1-
schen 1968 und 1993 ferner als Unterstützer zanireicnNer Menschenrechtsgrup-
PCNH, Unterzeichner und kepräsentant vieler Bürgerinitiativen und -aktionen,”® als
regelmäßhiger precher des ‚„ Wortes Z7U Sonntag als Referent, ahner und
Dıskutant be1l den Evangelıschen Kirchentagen‘“” ın der Bundesrepublık und In
eingeschränktem Maße auch ıIn der DDR SOWIEe als Verfasser mehrerer Bücher. Hr
verfasste tlıche Aufsätze, <gab Zanlliose Interviews ın Presse, Funk und Fernsehen
und hınterheß ungezählte Manuskrıipte und Miıtschriften VONn Predigten, en
und Vorträgen.  101 ach der Publıkation VON ‚„Blumen für Stukenbrock‘“ 981
wurde Heıinrich Albertz In das PE.N.-Zentrum der Bundesrepublık Deutschland

Vgl Schuster. Heıinrich Albertz, 302
SO unterstützte Oktober 1981 in Bonn dıe Demonstrationen den ARO:
Doppelbeschluss. Am September 19863, dem Antıkrıegstag, versperrte Albertz
mıt dem späteren saarländıschen Mınısterpräsıdenten und damalıgen Saarbrücker ber-
bürgermeıster ()skar Lafontaıine, dem Schriftsteller Heıinrich Öll und mehreren tausend
Demonstranten 1m Rahmen einer dreıtägigen Sıtzblockade die /ugänge des US-Milıtärdepots
auf der Mutlanger Heıde, das als Stationierungsort VoNn Pershing-II-Mittelstreckenraketen
vorgesehen WAär. 1985 wurde miıt dem Kultur- und Friıedenspreı1s der Ichon In Bremen
ausgezeıchnet. 1986 D Heıinrich Albertz und seine Frau Ise In eın Altenheim ach Bre-
INCI, 1ne Tochter wohnte. Heinrich Albertz SCHatzte dıe, WIEe einmal sagtle, SIM jeder
Bezıehung irıschere Euftt diıesem Stadtstaat.
Vgl exemplarısch selne vieldiskutierte ede be1 der „Bürgerversammlung ZUT Verteidigung
uUuNnseTeTr Verfassung“ den Lehrer Hans Apel, SEW-Mitglied, 91Ng,
vgl 1 AB 55:6/611 Dazu: Henkys, Und 1emandem untertan, Zur Diskussıion
Albertz’ Posıtion ZU Radıkalenerlass vgl dıe Interviews nıt ıhm in Berlıner Kirchenreport
Nr. 17.8.1978; Der Spiegel Albertz damıt dıe durch das arrer-
dıenstgesetz gebotene polıtısche Zurückhaltung VeTrTIeTZ' habe, WaTr Gegenstand VON außerst
kontroversen Dıiskussionen In Kırchenleitung und S5Synode, vgl epd-Landesdienst Berlın
Nr. 172 154
Vgl Henkys, Und 1emandem untertan, Eıne Auswahl se1ner Ansprachen findet sich
1m ELAB, Pressearchıiv.

100 Die Kırchentage für Albertz .‚der letzte große Freiıraum, den In HN SGFGT: Gesellschaft
och g1bt, eINZIYES Forum des Gesprächs zwıschen den Generationen.“ (Interview mıt Hans-
Volker Hentrıich, in Lutherische Monatshefte (1985) eft 5? 10)

101 /usätzlıch den bereıts erwähnten selen VON Albertz’ Schriften genannt (Hrsg.) Chrısten in
der Demokratie Zum Geburtstag VOIlNl Joachım /ı egenrücker, Wuppertal 1978; (Hrsg.)
Iie ehn Gebote. Eıne el mıt Gedanken und Jexten. Stuttgart 1985; Miserere nobIıs: eine
polıtısche Messe, München 1989; Der Wınd hat sıch gedreht edanken ber uns Deutsche,
München 1993; DIe Re1ise: Vıer JTage und sıebz1ig Jahre, München 1987
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R ıtglie aufgenommen, 1985 rhielt für dieses Buch den Buchpreıs des
Deutschen Verbandes Evangelıscher Büchereien.'“ Heıinrich Albertz erfuhr da-
neben welıltere zahlreiche Ehrungen. SO rhielt Aß dıe Carl-von-Ossietzky-
Medaille!® (1975) und den Gustav-Heinemann-Bürgerpreis‘” (1980).*° Albertz
verstarb 18 Maı 1993 In Bremen ın einem Altenheıim und hinterheß se1ıne
Wıtwe

Was können WITr lernen aus der Geschichte VON Heıinrich Albertz? Dre1 Punkte
möchte ich abschlıießen andeuten:

FErstens spiegelt sıch ın diıesem en dıe Geschichte der Evangelıschen Kırche
und der Bundesrepublık wıder. Wıe urc eın Brennglas erfahren WITr ber
dıe innerkırchlıchen Auseinandersetzungen 1m Drıtten ei6 dıe (Gew1ssens-
onüıkte und lıstıgen Lösungen e1Ines Theologen in jener Zeıit Der Flüchtlings-
mıinıster ehrt uns, nıcht zuletzt uUurc selinen couraglerten Umgang mıt den Be-
satzungsmächten, Was CS 1m Nachkriegsdeutschland hıeß, auf Gede1ih und Verderb
auf Andere angewlesen se1n ach dem Verlust der He1l1mat. Albertz steht auch
für dıe CUu«c Ostpolıitik 1m Siınne elıner zeptanz der Teılung Deutschlands
der Menschen wıllen, dıe VON dieser Teılung schmerzlıch eIroIiIen Walielll ank
se1lner List. nämlıch der salvatorischen Klausel, wonach dıe rage der AmtS-, Be-
hörden- und Ortsbezeichnungen AUSs den Verhandlungen mıt der SO= DDR e_
klammert werden sollte, WarTr 6S möglıch, das Passıerscheinabkommen schlıe-
Ben ‚„„das ann NUur einem evangelıschen Pastor einfallen‘‘, E gonVWır
können se1iner Person weıterhın cdıe wıdersprüchlichen Umgangsweısen der
übrigen Bevölkerung mıt der eigenen Jugend, dıie Ressentiments ıhr gegenüber
und dıe MC dıe awalle bıs AT Hass S1e geste1gerte immung erah-
HEn Wle könnte CS denkbar se1IN, ass eın eologe 1m Bürgermeı1isteramt
einer Polizeitaktık zustimmt, be1l der Menschen mıt eiıner Leberwurst oder Füch-
sSCcCh‚h vergliıchen werden, dıie CS zerquetschen respektive verjJagen g1 Wır
sehen Albertz den langsamen Umschwung, das mMdenken der Vorkriegsgenera-
t1on mıt 18 auf dıie (GGeneration der 1968er, eın langsames Einschwenken und
Ernstnehmen. Und Sschheblıc steht Albertz für dıie erstarkende Friedens- und AB-
rüstungsbewegung der 190er ahre, deren Höhepunkt 1981 dıe Demonstration
mıt Hunderttausenden 1mM Bonner ofgarten bıldete An Albertz sehen WIT dıe
Irrungen und Wırrungen Deutschlands 1mM ‚„kurzen Jahrhunde auf dem Weg
ZUT vereinigten Bundesrepublık.

102 Vgl dıie audatıo, abgedruckt in Deutsches Allgemeınes Sonntagsblatt 2601985
103 Vgl dıe Meldung epd-Landesdienst Berlın A 1975 Die Laudatıo hlıelt Heıinrich ll
104 Vgl azu Henkys, Und n1emandem untertan, Die Laudatıo hıelt Wılly Brandt, vgl

EL Pressearchiv. Der CSU-Bundestagsabgeordnete Carl-Dieter pranger bezeıiıchnete dıe
Verleihung cheses Preises Albertz als MOn vgi epd-Landesdienst Berlın Nr. 91
3:5.1980 DIie Entgegnung des Bremer Bürgermelisters, Miıtglıed des PD-Präsıdiums, Hans
Koschnick findet sıch In der SPD-Pressemitteilung VO 4.5.1980

105 SOowie das Große Bundesverdienstkreuz mıt Stern und Schulterband (196 /) und dıe Marıe-
Juchacz-Plakette der Arbeıterwohlfahrt (1969)

106 Egon ahr im Gespräch mıt der Verfasserıin 2132015
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/weitens sehen WIT Albertz dıie Irrungen und Wiırrungen eInNnes Mannes, der als
Pfarrer ıIn polıtıschen Amtern selinen illen, das polıtısch Gebotene und Gottes
ıllen manchmal nıcht trennscharf unterscheıiden uUusste Der das, Was

wollte und für polıtısch IC als (Gjottes ıllen deklarıerte Der sıch
Z{ Wal immer wleder auf dıie und insbesondere das Erste eZ0g, aber
C5S, darf vermute werden, teilweılise Demut und kriıtischer Selbstdistanz tfeh.
len 1eß Ich möchte alur Z7WEe]1 Beıispiele LECNNECIN Zum eınen oing Albertz davon
Aaus, ass ott iıhn ın das Amt des Regierenden Bürgermeısters quası gewählt
hatte Dementsprechend sah sıch mıt fast schon göttlıcher Vollmacht ausgestal-
teL, mıt der aC herrschen und riıchten ber en und Tod

Dieser Glauben dıie eigene, gÖttlıc legıtimıerte Autorıtät endete mıt der Er:
schıiebung VON Benno nesorg. och zweıftfelhafter erscheıint C5S, dıe Begleıtung
VOIl verurteıilten und inhaftıerten Terrorıisten In dıe Freıiheıit, als olge der Erpres-
SUNS der Bundesrepublıiık, als (jottes Handeln und ıllen qualifzıieren. Selbst
WCCNN dadurch en Menschenleben erele werden konnte. Albertz hat sıch 1M-
199128 wıieder darauf bezogen, ass G1 zwıschen den Menschen und iıhren errorIS-
tischen laten unterschleden habe och lässt sıch beıdes nıcht voneınander tren-
NCN, der anders ausgedrückt: Das., Was polıtıisch in diesem Augenblıck notwendig
erschıen, der orderung der Terroristen nachzugeben, sollte nıcht 1mM Nachhıinemin
theolog1ısc uDerhno und hypostasıe werden. Albertz hat diesen Vorgang später
gleichsam ZU Heıilsere1ign1s stilısıert und dem Flug ach den soteri0logische

zugeschrıeben. DIies verdeutlich folgendes Satat AUS eiINer Predigt
Heılıgaben: 19/8 ‚„„Was ist Licht? Ich habe einmal als Strafgefangener in den
Kasematten der Festung atz In einem Keller SSCHIL, mehr gestanden als IC
SCSSCH War für Leute gebaut und hundert In ıhm eingesperrt, acht
1age. cht Tage gab 6S eın 1C S1e wollten uns damıt mürbe machen. ber
WEeNNn 1Nan hınsah, konnte Ian tagsüber Hrc dıie Rıtzen der schweren Tür
eınen blassen Scheıin sehen. Und WECINN WIT ZU Essenfassen herausgeführt WUII-

den, WIT WIE geblendet. Seıtdem und och einmal se1t dem JTage, als über
dem Flugplatz VON den 1975 dıe Sonne aufging we1ß ich, Was IC iıst Licht
erkennt INan immer erst, WEn IL1Lall t1efste Finsternis erfahren hat 4C ist dann
Befrei1ung, ist ann das Leben .‘‘!9/

Protestanten handeln, lutherisch gesprochen, in dem einen(ach mensch-
lıchen esiıchtspunkten, ın der Gewı1issheit und Hoffnung, ass T1ISTIUS auch dort
regiert. Aber he1l und geheılıgt werden Ss1e dort nıcht Erst recht nıcht durch ihr
Iun und Lassen. Von er WAar dıe kırchliche Beurteilung VO  e} Albertz Engage
ment außerst zwliespältig und traf nıcht immer auf Zustimmung, sondern poları-
s1erte: SO dıskutierte dıe West-Berliner 5Synode 31 März 1979 eiıinen Antrag,
Albertz’ Verhalten In der Deutschlandhalle missbillıgen. Inkriminilert wurde
el eine Rede, dıie Albertz 1m (Oktober 1978 auf eıner Protestkundgebung ZUT

Solidarısierung mıt dem ehemalıgen ehrer Hans Apel, der se1ıner Miıt
ghliedscha 1n der kommunistischen SE  - als erster Beamter auf Lebenszeıt ‚„„aUS

107 Albertz, Diesseits VOoNn Eden, Stuttgart 1979,
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dem Dienst entfernt‘“ worden WATrL, gehalten hatte !°% Infolgedessen trat Albertz im
März 1979 VoN seinem Pfarramt ıIn Berlin-Schlachtensee vorzeıtig in den uhe-
estand 109

Drıttens ehrt uns Albertz’ e1ispie somıt ber das Verhältnıis VoN Kırche
und Polıtık, das CT selber erst ach seinem Machtverzıcht und selner mela-
nO1A verstanden hat eın Protestant mMUusSsse „e1In rebellierender Partner se1n, der
Wiıderstand eıstet, cdie eglerung Befehle erteılt, dıe den Geboten un:! We1l1-
SUNSCH (jottes widersprechen“.  e 110 Ks gılt, die Unterscheidung VonNn Polıtiık und
Kırche wahren. Die Bedeutung, dıie eın eologe als Polıtiker en kann,
sollte sıch, 1m besten alle, daraus spe1sen, ass das Wort (Gjottes gebunden
bleibt Jenseı1ts und ber jeglicher Parteıiräson. FKın eologe annn als Politiker
m.E eiıne besondere Bedeutung aDen, WENN das, Wäas 1m Glauben für wahr
und richtig erkannt hat, fürCr erachtet als Zeıtgeıist und polıtische Notwend1g-
keıten. Kırche und Polıtik sollen voneınander untersche1dbar bleıben, aber dıe
Kırche exIistiert nıcht 1mM luftleeren Raum., sondern ın einer bestimmten polıtı-
schen Sıtuati1on. Ebenso braucht dıe Polıtık, mıthın der Staat, dıe rche, da CI,

das berühmte Votum des Staatsrechtlers Böckenförde aufzunehmen,  111 auf
Voraussetzungen beruht, dıe selber nıcht garantıeren annn el brauchen
einander dıe TC cdıie Polıitik und dıe Polıtik dıie Kırche Es gılt, S1e exakt VON-

einander untersche1iden und nıcht mıtei1inander vermıschen. Denn ann ann
Jjeder Bereich für den anderen erkennbar bleiben In den jeweılıgen egrün-
dungen und ufgaben SOWIEe In den Bereicherungen des menschlichen Miıteinan-
ders.

108 Vgl den Bericht „„Wo hat begonnen, endet es !” in dem AdUS Albertz’ ede zıtlert WIrd:
Spiegel 42/1978, Sıehe uch ben Anm

109 Vgl uch dıe Erinnerungen Von Prof. Dr. Helmut Reıihlen, VON 1979 bıs 1997 Präses der Lan-
dessynode der Evangelıschen Kırche In Berlın-Brandenburg, und Dr. Erıka Reihlen, 1991 bIs
1993 Präsıdentin des Deutschen Evangelıschen Kırchentages, beim Gespräch mıt der Verfas-
serın 10.3.2014, Aufzeiıchnungen be1 der Verfasserın.

L1O Heıinrich Albertz., Wort Z7U Sonntag, 9.10.1976, _ in LAB, Pressearchiv.
H1 „Der freiheıitliche, säkularısıerte aal ebt VON Voraussetzungen, dıe selbst nıcht garantıe-

Fn kann Das ist das große Wagnıs, das CI, der Freıiheit wıllen, eingegangen 1st. Als TEe1-
heıtlicher aal kann eiınerseılts 1UT estehen, WE sıch dıe Freıiheıt, dıe seinen Bürgern
gewährt, VOI innen her, aus der moralıschen Substanz des einzelnen und der Homogenıität der
Gesellschaft, regulıert. Anderseıts kann diıese inneren Regulıerungskräfte nıcht VonNn sıch
dUuS, das he1ßt mıt den Miıtteln des Rechtszwanges und autorıtatıven (Gebots garantıeren
suchen, hne seine Freiheitlichkeit aufzugeben und auf säkularısıerter ene in jenen
Totalitätsanspruch zurückzufallen, aus dem in den konfessionellen Bürgerkriegen heraus-
geführt Hat” (Ernst-Wolfgang Böckenförde, Staat, Gesellschaft, Freıheıt, Frankfurt/Maın
1976, 60)


